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1  Geltungsbereich

Diese Broschüre wendet sich an Architekten, Pla-

ner und ausführende Handwerksbetriebe sowie 

an interessierte Bauherren. Sie beschreibt das Ver-

putzen von wärmedämmenden Außenwänden aus 

Ziegelmauerwerk mit mineralischen Leichtputzen, 

Ziegel-Außenwänden ohne Anforderungen an den 

Wärmeschutz mit Normalputzen sowie Innenwän-

den aus Ziegelmauerwerk mit mineralisch oder or-

ganisch gebundenen Innenputzsystemen. 

Grundlage dieser Broschüre sind die „Leitlinien für 

das Verputzen von Mauerwerk und Beton“ [1]. Die 

in Abschnitt 11 zusammengestellten Normen und 
Merkblätter sind zusätzlich zu beachten.

Wärmedämmputzsysteme für Außenwände werden 

hier nicht behandelt. Hinweise hierzu enthält das 

Merkblatt „Wärmedämmputzsysteme auf Ziegel-
mauerwerk“ [2].

2  Einleitung

Verputztes einschaliges Ziegelmauerwerk ist eine 

seit langem bewährte Außenwandkonstruktion. 
Seine große Verbreitung beruht auf der hohen Aus-

führungssicherheit, der Wirtschaftlichkeit und der 
Vielfalt der Gestaltungsmöglichkeiten. Putze und 

Ziegel sind mineralische Baustoffe, die sich in idea-

ler Weise ergänzen.

Mauerwerk für Außenwände wurde in den letzten 

20 Jahren hinsichtlich der Wärmedämmung stän-

dig weiter entwickelt. Putze müssen in ihren Ei-

genschaften auf den Putzgrund abgestimmt sein. 
Das bedeutet, dass Putze möglichst keine höhere 

Druckfestigkeit und Stei)gkeit als der Putzgrund 

Ziegel haben sollten (i.d.R. gilt der alte Grundsatz 

der Stuckateure „weich auf hart“). In diesem Fall 

passen die Trockenrohdichte und der E-Modul der 

Putze auf den Untergrund. So ist ein schadensfreies 

Verputzen möglich, durch das der Putz seine wich-

tige Funktion als Witterungsschutz für die Fassade 
dauerhaft übernehmen kann. 

Für wärmedämmendes Mauerwerk wurden daher 

neue, leichtere und weniger feste bzw. steife Au-

ßenputze entwickelt. Bereits im Jahr 1993 wurden 

Leichtputze erstmals in den Teil 4 der Putznorm 

DIN 18550 aufgenommen. Seit Ende der 90er Jahre 

wurden zusätzlich noch leichtere so genannte Fa-

ser-, Super- sowie Ultraleichtputze entwickelt und 

genormt. Um diese Putzsysteme zu unterscheiden, 

werden im Folgenden analog zu [1 und DIN 18550-1] 

die Begriffe „Leichtputz Typ I“ und „Leichtputz Typ II“ 
verwendet.

Putze auf Wänden und Decken haben in Innenräu-

men einen hohen Flächenanteil. Allein deshalb ha-

ben sie erheblichen Einfluss auf das Raumklima, die 
Raumarchitektur und den Charakter eines Raumes. 

Grundsätzlich sind Innenputze deutlich weniger 

beansprucht als Außenputze, die größeren Tem-

peraturunterschieden und ständig wechselnden 

Feuchteeinwirkungen ausgesetzt sind. Auf Ziegel-

mauerwerk geeignete mineralische Außenputze 

sind generell auch zur Anwendung im Innenbereich 

geeignet. 

Die Planung und Ausführung von Innenputzen ist 

in der DIN EN 13914-2 und ergänzend in der DIN 

18550 geregelt.
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3  Putzgrund  

Ziegelmauerwerk

Ziegel nach einer allgemeinen bauaufsichtlichen Zu-

lassung oder nach DIN EN 771-1 in Verbindung mit 

der Anwendungsnorm DIN 20000-401 oder nach 

DIN 105-100 bestehen aus gebranntem Ton.

Für einschalige verputzte Ziegelaußenwände wer-

den heute überwiegend wärmedämmende Ziegel 

mit Bemessungswerten der Wärmeleitfähigkeit für 
das Mauerwerk von 0,07 bis 0,16 W/(mK) einge-

setzt. Ein homogener Putzgrund ist eine wichtige 
Voraussetzung für ein dauerhaftes Außenwand-

system. Mischmauerwerk ist daher grundsätzlich 

zu vermeiden. Die Ziegelhersteller bieten hier eine 

Vielzahl von abgestimmten Ergänzungsprodukten 
wie z.։B. Ziegel-Rollladenkästen, Ziegelstürze, De-

ckenrandschalen sowie Eck- und Laibungsziegel an.

4  Putzmörtel  

und -systeme

4.1  Allgemeines

Die Vielfalt der heute erhältlichen Außenputze ist 

eine Folge der ständigen Weiterentwicklung des 

Mauerwerksbaus. Ziegel mit verbesserten Wärme-

dämmeigenschaften durch geringere Rohdichten, 
größere Ziegelformate, die Einführung der unver-

mörtelten Stoßfuge und des Dünnbettmörtels für La-

gerfugen führten zu veränderten Anforderungen an 

die Putze. Die Trockenrohdichte hierfür entwickelter 

Leichtputze liegt zwischen 600 und 1300 kg/m³. 

Normalputze sind als Außenputze auf wärmedäm-

mendem Ziegelmauerwerk nicht geeignet.

4.2  Bestandteile

Mineralische Putzmörtel nach DIN EN 998-1 wer-

den auf der Basis natürlicher Rohstoffe hergestellt. 
Hauptbestandteile sind Gesteinskörnungen (Zu-

schläge) und Füllstoffe aus Quarzsand und/oder 
Kalkstein, die in DIN EN 13139 genormt sind.

Leichtputze enthalten natürliche oder industriell 

hergestellte leichte Gesteinskörnungen nach DIN 

EN 13055 bzw. expandiertes Polystyrol.

Bild 1 und 2: Homogenes Ziegelmauerwerk
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Als Bindemittel werden vor allem Baukalke nach 
DIN EN 459 und Zemente nach DIN EN 197 ver-

wendet. 

Mineralische Putze sind lösemittelfrei und nicht 
brennbar. Die Bindemittel Kalk oder Kalk-Zement 
erzeugen ein feinporiges, diffusionsoffenes Gefüge 
und ermöglichen damit einen optimalen Feuchte-

haushalt in der Außenfassade. Die günstige Kapil-
larstruktur und die natürliche Alkalität verringern 

die Neigung zum Verschmutzen durch Algen und 

Pilze. 

4.3  Klassifizierung von  
Außenputzmörteln

Die DIN EN 998-1 enthält Anforderungklassen für 

die Druckfestigkeit, die kapillare Wasseraufnah-

me und die Wärmeleitfähigkeit von Putzmörtel,  
siehe Tabelle 1. Weitere wesentliche Eigenschaften 
sind die Haftzugfestigkeit und der Wasserdampf- 
diffusionswiderstand (ŭ-Wert). 

Bei Schlagregen kann Regenwasser entweder durch 

kapillare Saugwirkung oder durch Staudruck in die 

Fassade gelangen.

DIN 4108-3 de)niert für Deutschland drei Zonen 
mit geringer, mittlerer und starker Schlagregen-

beanspruchung. Bei mittlerer und starker Schlag- 
regenbeanspruchung fordert DIN 4108-3 den Ein-

satz wasserabweisender Außenputze.

4.4  Außenputzsysteme

4.4.1  Allgemeines

Außenputzsysteme für Ziegelmauerwerk bestehen 

in der Regel aus einem Unterputz und einem dar-

auf abgestimmten Oberputz. Bewährte Putze sind 
in DIN EN 13914-1 und ergänzend in DIN 18550-1 

beschrieben. Es emp)ehlt sich grundsätzlich, abge-

stimmte Systemkomponenten zu verwenden. 

Die Verwendung von Systemkomponenten unter-

schiedlicher Putzmörtelhersteller sollte mit diesen 

Herstellern abgestimmt werden.

Eigenschaft Klasse Anforderung

Putzmörteldruckfestigkeit  
(28 Tage)

CS I

CS II

CS III

CS IV

0,4 bis 2,5 N/mm²

1,5 bis 5,0 N/mm²

3,5 bis 7,5 N/mm²

≥ 6 N/mmҲ

Kapillare Wasseraufnahme

W0

W1

W2

keine Anforderung

c ≤ 0,40 kg/(mҲmin0,5)

c ≤ 0,20 kg/(mҲmin0,5)

Wärmeleitfähigkeit T1

T2

≤ 0,1 W/(mK)
≤ 0,2 W/(mK)

Tabelle 1: Klassen der DIN EN 998-1 für Putzmörteleigenschaften
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4.4.2  Unterputze

Leichtputzmörtel (Abkürzung LW) nach DIN EN 

998-1 sind Putzmörtel mit einer Trockenrohdichte 

≤ 1300 kg/mҳ. Diese Unterputze haben sich für das 
Verputzen von Ziegelmauerwerk bewährt. Sie wer-

den als „Leichtputze Typ I“ bezeichnet.

Darüber hinaus wurden Unterputze mit einer noch 

geringeren Trockenrohdichte ≤ 1100 kg/mҳ („Leicht-
putze Typ II“) entwickelt, die besonders auf hoch 

wärmedämmendes Ziegelmauerwerk abgestimmt 
sind. Tabelle 2 enthält einige typische Eigenschafts-

werte.

4.4.3  Oberputze

Für die Oberflächengestaltung sollen auf Ziegelmau-

erwerk als Oberputze vorzugsweise mineralische 
Edelputze (Bezeichnung CR) verwendet werden. 

Bei dunkel gefärbten oder beschichteten Oberputzen 
ist die stärkere Auùeizung des Putzes bei Sonnenein-

strahlung und die damit verbundene größere Tem-

peraturdehnung in der Planung zu berücksichtigen. 
Sowohl bei Oberflächen mit Hellbezugswer-
ten unter 30 (ein Hellbezugswert 0 entspricht 

„schwarz“, 100 entspricht „weiß“) als auch bei 

der Ausführung von feinkörnigen Oberputzen 
mit einer Korngröße kleiner 2 mm sowie bei ge-

)lzten Oberputzen sind Zusatzmaßnahmen,  
z. B. ein Armierungsputz mit Gewebeeinlage, vor-

zusehen, die gesondert im Leistungsverzeichnis zu 

berücksichtigen sind. 
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Bild 5: Homogener Putzgrund

Bild 3: Typische Wertebereiche von Druckfestigkeit und  
Trockenrohdichte verschiedener mineralischer Putze

Bild 4: Verputztes Ziegelhaus
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Oberflächen mit  Hellbezugswerten unter 20 sollten 
nur in Ausnahmefällen ausgeführt werden. Weitere 

Informationen enthalten die Merkblätter n3, 4, 5o.

4.5  Sockelputze

Ein Sockelputz im Spritzwasser gefährdeten Bereich 

muss ausreichend fest, wasserabweisend und frost-

widerstandsfähig sein. Als Sockelputze auf wärme-

dämmendem Ziegelmauerwerk werden Leichtputze 

der Druckfestigkeitsklasse CS III nach DIN EN 998-1 

(Norm-Druckfestigkeit 3,5 bis 7,5 N/mmҲ) mit Tro-

ckenrohdichten zwischen 1100 und 1300 kg/m³ 

empfohlen. Detaillierte Angaben zur Ausführung 

enthält das Merkblatt n6o.

4.6  Putzträger

Putzträger stellen den dauerhaften Halt des Putzes 
auf problematischen Untergründen sicher, z. B. bei 
Materialwechseln oder nicht tragfähigen Flächen im 

Putzgrund.

4.7  Putzbewehrung

Bei Materialwechseln im Putzgrund (z. B. Rollladen-

kästen) ist eine Putzbewehrung / Putzarmierung 

mit mindestens 200 mm allseitiger Überlappung zu 
den angrenzenden Bauteilen erforderlich, siehe [1]. 

An Ecken von ¿ffnungen sind Armierungspfeile an-

zuordnen. Das Klammern, Dübeln oder Nageln von 

Armierungsgewebe auf den Putzgrund ist ein Ver-

stoß gegen die allgemein anerkannten Regeln der 

Technik.

Eigenschaftswert Normalputz Leichtputz Typ I Leichtputz Typ II

Prismendruckfestigkeit in N/mmҲ 3 bis 7 2,5 bis 5 1 bis 3

Druckfestigkeitsklasse 
nach DIN EN 998-1

CS II / CS III CS II CS I / CS II

Trockenrohdichte (Prisma) in kg/m³ 1300 bis 1800 1000 bis 1300 600 bis 1100

Elastizitätsmodul in N/mmҲ 3000 bis 7000 2500 bis 5000 1000 bis 3000

Tabelle 2: Prismendruckfestigkeit, Druckfestigkeitsklasse und Elastizitätsmodul üblicher  
mineralischer Unterputze

Bild 6: Sockelputz
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4.8  Armierungsputz mit Gewebeeinlage

Armierungsputze mit Gewebeeinlage werden als 

zusätzliche Lage nach der Erstellung des Unter-

putzes aufgebracht. Sie sollen Verformungen des 

Unterputzes vom Oberputz entkoppeln und so die 
Rissgefahr im Oberputz minimieren. Konstruktions-

bedingte Rissbildungen können durch Armierungs-

putze nicht verhindert werden.

4.9  Innenputze

Mineralische Innenputze haben ein feinporiges, dif-

fusionsoffenes Gefüge und können Luftfeuchtigkeit 
aufnehmen und wieder abgeben. Diese  Pufferwir-
kung trägt zu einem ausgeglichenen Raumklima bei. 

Mineralische Innenputze sind lösemittelfrei und 
nicht brennbar.

 

Als Innenputze kommen auf Ziegelmauerwerk Kalk-, 

Kalk-Zement und Zementputze, Gipsputze, Lehm-

putze und Putze mit organischen Bindemitteln zum 
Einsatz. Ausführliche Details zu diesen Putztypen 

enthält [1].

Bild 8: Armierungsputz mit Gewebeeinlage

Bild 7: Armierungspfeil an ¿ffnungsecken
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5  Ausführung  

von Mauerwerk

Die Ausführung von Mauerwerk ist in DIN EN 1996- 

1-1 und DIN EN 1996-2 mit nationalen Anhängen 
bzw. DIN 1053-1, Abschnitt 9 oder DIN 1053-4 
geregelt. Allgemeine bauaufsichtliche Zulassungen 

können hiervon abweichende Regelungen enthal-

ten. Weitere Angaben enthält die ATV DIN 18330 

„Mauerarbeiten“ (VOB/C).

Die Lagerfugen werden bei einschaligen Außen-

wänden mit Dünnbettmörtel oder Leichtmauermör-
tel hergestellt und sind vollflächig auszuführen.

Das Mindest-Überbindemaß beträgt dabei 0,4 x 
Steinhöhe, für kleinformatige Ziegel aber mindes-

tens 45 mm, der größere Wert ist jeweils maßge-

bend.

In der Regel wird Ziegelmauerwerk mit knirsch ge-

stoßenen Ziegeln und mörtelfreier Stoßfuge aus-

geführt. Die Breite der mörtelfreien Stoßfuge darf  

5 mm nicht überschreiten, breitere Stoßfugen müs-

sen direkt beim Mauern innen und außen mit Mör-

tel geschlossen werden. Das Gleiche gilt für Mör-

teltaschen und Verzahnungen (Nuষefe � 8 mm) an 
Wandenden und Mauerecken sowie Fehlstellen in 

der Wand.

Mauerwerk muss während des Errichtens und vor 

dem Verputzen gegen Niederschlagswasser, mit 

dem normalerweise gerechnet werden muss, ge-

schützt werden. Mauerwerk ist bis zu einer ausrei-

chenden Erhärtung des Mauermörtels vor Frost zu 

schützen. 

Unter Stahlbetonbauteilen (z. B. Decken) ist eine 

besandete Bitumenpappe (z. B. R 500) ins Decken-

auflager einzulegen oder ein Mörtelabgleich des 
Mauerwerks vorzunehmen.

Bild 9: Normgerechtes Überbindemaß

Bild 10: Stoßfugenausführung

Bild 11: Schutz des Mauerwerks im Bauzustand
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6  Prüfung und Beurteilung  

des Putzgrundes

6.1  Allgemeines

Der Putzgrund ist nach ATV DIN 18350 „Putz- und 

Stuckarbeiten“ (VOB/C) vor Auftrag des Putzes vom 
Fachunternehmer zu prüfen. Folgende Prüfmetho-

den sind „gewerkeüblich“, siehe auch [1]

l Augenschein

l Wischprobe

l Kratzprobe

l Benetzungsprobe

l Temperaturmessung

Grundsätzlich muss der Putzgrund ebenflächig, 
tragfähig, ausreichend formstabil und frei von Staub 

und sonstigen Verunreinigungen sein. Er muss aus-

reichend trocken und frostfrei sein und die Luft- 
und Putzgrundtemperatur sollte mindestens +5°C 

betragen.

Ziegel, deren Sichtflächen nur einzelne Trocknungs- 
oder Brennrisse im Außenscherben aufweisen, kön-

nen ohne zusätzliche Maßnahmen verputzt werden. 

Risse, die über mehrere Steinlagen hinweggehen  

(z.։ֆB. aufgrund von Bauwerksverformungen), sind 
nach Art und Ursache sowie im Hinblick auf zusätzlich 

notwendige Maßnahmen gesondert zu beurteilen.

6.2  Feuchter Putzgrund

Ist das Mauerwerk nur oberflächig feucht, ist eine 
ausreichende Wartezeit bis zum Abtrocknen der 

Oberfläche einzuhalten. Diese beträgt bei Ziegel-
mauerwerk erfahrungsgemäß nur wenige Tage. 

Der Putzgrund ist ausreichend trocken, wenn ober-

flächennah (bis etwa 30 mm Tiefe) die in DIN V 
4108-4 bzw. DIN EN 12524 genannte Ausgleichs-

feuchte annähernd erreicht ist. In der Praxis heißt 

dies, dass die Oberfläche saugfähig ist.

Falls die oberflächige Abtrocknung nicht abgewar-
tet wird, muss die Standzeit des Unterputzes vor 

dem Auftrag der Oberputzlage auf 2 bis 3 Tage pro 
mm Putzdicke, d. h. mindestens 4 Wochen, erhöht 

werden. 

Ist das Mauerwerk stark durchfeuchtet, d. h. Was-

ser ist über längere Zeit in das Mauerwerk einge-

drungen, z. B. in der Rohbauphase, oder Dachrinnen 

werden zum Mauerwerk hin entwässert, so soll eine 

genügend lange Wartezeit eingehalten werden, da 

es sonst zu Rissbildungen, Farbtonveränderungen 

oder Ausblühungen an der Putzoberfläche kommen 
kann. Kann in Ausnahmefällen die erforderliche 

Wartezeit zur ausreichenden Trocknung des Mau-

erwerks nicht vollständig eingehalten werden, sind 

besondere Maßnahmen erforderlich. Ist die Haftung 
des Unterputzes gewährleistet, hat es sich bewährt, 

auf den Unterputz nach verlängerter Standzeit  

(2 bis 3 Tage je mm Putzdicke), zusätzlich einen Ar-

mierungsputz mit Gewebeeinlage aufzubringen. 

Alternativ kann auch ein Putz auf Putzträger auf-
gebracht werden oder es können andere vom Putz-

mörtelhersteller empfohlene Ausführungen vorge-

nommen werden. 

Bild 12: Ziegelmauerwerk mit Trocknungs- oder Brennrissen
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6.3  Materialwechsel im Untergrund

Bei Materialwechseln im Untergrund ist eine Putz-

bewehrung nach Abschnitt 4.7 bzw. ein Armie-

rungsputz nach Abschnitt 4.8 vorzusehen.

6.4  Maßtoleranzen nach DIN 18202

Die DIN 18202 behandelt unter anderem die Prü-

fung von Winkel- und Ebenheitsabweichungen. 

Diese beiden Parameter sind am Bauwerk grund-

sätzlich unabhängig voneinander zu prüfen.

Der Putzgrund gilt als nichtflächenfertige Wand 
nach DIN 18202. 

Die Tabelle 3 „Ebenheitsabweichungen“ der DIN 

18202 )ndet für Absätze und Höhenversätze zwi-
schen benachbarten Bauteilen keine Anwendung. 

7  Putzauswahl bei  

Außenputzen

Die Auswahl des Putzes ist abhängig vom vorhan-

denen Putzgrund und den Anforderungen an das 

System. Für wärmedämmendes Ziegelmauerwerk 

müssen als Außenputze in jedem Fall Leichtput-

ze nach DIN 18550-1 verwendet werden, siehe  

Tabelle 3.

Bei Putzflächen, die einer besonderen Beanspru-

chung ausgesetzt sind, wie z. B. besonderer Expo-

sition der Fassade (z. B. geringer oder fehlender 
Dachüberstand, starke Witterungsbeanspruchung)
stark durchfeuchtetem Mauerwerk oder erhebli-

chen Unregelmäßigkeiten im Putzgrund sind beson-

dere Maßnahmen erforderlich, z. B. ein Armierungs-

putz mit Gewebeeinlage. 

Putzgrund Normalputz Leichtputz Typ I Leichtputz Typ II

Hochlochziegel (Rohdichteklasse ≥ 1,2) ++ +++ +++

Hochlochziegel (Rohdichteklasse ≥ 0,8) + +++ +++

Leichthochlochziegel (Rohdichteklasse < 0,8) - ++1) +++

+++  besonders geeignet

++1)  geeignet, wenn Empfehlung des Putzherstellers vorliegt

++  geeignet

+ bedingt geeignet (z. B. bei Garagen, Lagerhallen) 

Tabelle 3: Eignung mineralischer Außenputze (Unterputze) auf Ziegelmauerwerk nach  

DIN EN 1996 bzw. DIN 1053-1
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8  Auswahl von Innenputzen

Innenputze, die mit Tapeten oder Beschichtungen 

versehen werden, müssen eine bestimmte Mindest-
druckfestigkeit aufweisen. Näheres regelt das BFS 
Merkblatt Nr. 10 „Beschichtungen, Tapezier- und 
Klebearbeiten auf Innenputz“ [7]. 

Innenputze, die mit organisch gebundenen Ober-
putzen versehen werden sollen, müssen eine de-

klarierte Druckfestigkeit von mindestens 2 N/mmҲ 
aufweisen oder die Eignung des Unterputzes für 

die vorgesehene Beschichtung muss vom Hersteller 

bestätigt sein.
An Innenputze, die als Untergrund für Fliesen/Plat-

ten dienen sollen, oder die in Nassräumen Verwen-

dung )nden, sind besondere Anforderungen zu stel-
len, siehe n1o Abschnitt 9. 

Gipshaltige Putze dürfen in trockenen Räumen und 
Feuchträumen (z. B. häusliche Küchen und Bäder), 

aber nicht in Nassräumen (z. B. öffentliche Bäder) 
eingesetzt werden, da Gips als Bindemittel für An-

wendungen mit einer dauerhaften Einwirkung von 
Nässe nicht geeignet ist.

Bei Kalk- und Kalk-Zementinnenputzen ist in der 
Regel keine spezielle Putzgrundvorbehandlung er-

forderlich.

Bei gipshaltigen Putzen wird zur Reduktion bzw. 
Vergleichmäßigung des Saugvermögens eine ge-

eignete Grundierung (Aufbrennsperre) aufgetragen, 
die vor dem Verputzen getrocknet sein muss.

Auf schwach oder nicht saugenden Betonflächen 
ist vor dem Auftrag von gipshaltigen Putzen eine 
geeignete Haftbrücke aufzutragen. Die Haftbrücke 
muss vor dem Putzauftrag getrocknet und fest sein. 
Dabei darf die Untergrund- und Verarbeitungstem-

peratur von �5°C nicht unterschritten werden. 
Weitere Hinweise zum Verputzen von Betonober-

flächen enthält n1o.

9  Ausführung der  

Außenputzarbeiten

9.1  Temperatur

Nach DIN 18550-1 dürfen Putzarbeiten nur aus-

geführt werden, wenn die Luft- und Bauteiltempe-

ratur bis zum ausreichenden Erhärten des Putzes 

nicht unter +5°C und während der Verarbeitung 

nicht über +30°C liegt. Weitere Hinweise enthalten 

DIN 18550-1, Abschnitt 7.8 und n8o.

9.2  Vorbereitung/Vorbehandlung  
des Putzgrundes

Zur Vorbereitung des Putzgrundes gehören z. B. 

das Entfernen von losen Teilen und Staub, zur Vor-
behandlung z. B. das Anbringen von Putzträgern in 

Bereichen mit Materialwechseln im Untergrund.

9.3  Aufbringen des Putzsystems

9.3.1  Allgemeines

Die Herstellerangaben zur Wasserzugabe sowie die 

Misch- und Verarbeitungszeiten des Putzsystems 

sind zu beachten. Der Putzmörtel für die einzelnen 

Putzlagen ist möglichst gleichmäßig dick aufzutra-

gen und ebenflächig zu verziehen oder zu verreiben.
Nach DIN 18550-1, Abschnitt 6.18 muss die mitt-

lere Dicke von Außenputzen bzw. -putzsystemen 

mindestens 20 mm betragen (zulässige Mindest- 

dicke an vereinzelten Stellen 15 mm).
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9.3.2  Unterputz

Die Arbeitsweise, den Unterputz in zwei Arbeitsgän-

gen „nass in nass“ aufzubringen hat sich bewährt. 

Im ersten Arbeitsgang wird dabei gerüstlagenweise 

eine Schicht von rd. 10 mm Dicke aufgetragen, die 

im zweiten Arbeitsgang (nach einer Wartezeit von 

etwa 10 bis 20 Minuten) auf die vorgesehene Un-

terputzdicke von etwa 15 bis 20 mm fertig gestellt 
wird.

Der frische Putz ist gegen zu schnellen Wasserent-

zug zu schützen.

9.3.3  Armierungsputz

Armierungsputze mit Gewebeeinlage werden in der 

Regel in einer Dicke von 5 mm aufgetragen, siehe 

auch Abschnitt 4.8. Die Mindeststandzeit des Un-

terputzes von 1 Tag pro mm Unterputzdicke vor 

dem Auftrag des Armierungsputzes ist zu beachten. 
   

9.3.4  Oberputz

Die Mindeststandzeit des Unterputzes von 1 Tag 

je mm Putzdicke vor dem Auftrag des Oberputzes 
(bzw. eine verlängerte Standzeit bei durchfeuchte-

tem Putzgrund oder bei tiefen Temperaturen, siehe 
[8]) ist zu beachten. Ggf. ist bei Einsatz von Armie-

rungsputz eine zusätzliche Standzeit von mindes-

tens 7 Tagen zu berücksichtigen. 

9.4  Maßtoleranzen nach DIN 18202

Für flächenfertige Wände gelten die Anforderungen 
der Tabelle 3 in DIN 18202.

Bild 13: Auftrag des Unterputzes auf Planziegelmauerwerk Bild 14: Verputzte Ziegelgebäude
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10  Ausführung der 

Innenputzarbeiten

10.1  Allgemeines

Die Herstellerangaben zur Wasserzugabe sowie die 

Misch- und Verarbeitungszeiten des Putzsystems 

sind zu beachten. Der Putzmörtel für die einzelnen 

Putzlagen ist möglichst gleichmäßig dick aufzutra-

gen und ebenflächig zu verziehen oder zu verreiben.

Nach DIN 18550-2, Abschnitt 4.8, muss die mitt-

lere Dicke von Innenputzen bzw. -putzsystemen 

mindestens 15 mm (zulässige Mindestdicke an 

einzelnen Stellen 10 mm) betragen. Bei einlagigen 

Innenputzen aus Werk-Trockenmörtel beträgt die 

mittlere Dicke 10 mm (zulässige Mindestdicke an 
einzelnen Stellen 5 mm).

10.2  Arbeitsweise bei Kalkputzen

Kalkputze werden in der Regel in zwei Lagen verar-

beitet. Das heißt, zunächst wird eine Putzlage auf-

getragen, auf die, z. B. am nächsten Tag, die zweite 

Putzlage aufgebracht wird. Die zweite Putzlage ist 

meist dünner als die erste Lage (3-4 mm) und kann 

aus demselben Material bestehen wie die erste Lage 

oder es können spezielle Oberputze verwendet 
werden. Die Oberfläche wird je nach gewünschtem 
Erscheinungsbild abgerieben oder ge)lzt. Wenn die 
Oberfläche besonders glatt sein soll, kann auf die 
untere Lage auch eine sogenannte „Kalkglätte“ auf-
getragen werden, meist in einer Schichtdicke von  

1 mm.

Es hat sich bewährt, die untere Putzlage nicht in 

einem Arbeitsgang aufzubringen, sondern mehr-

schichtig nach dem Verfahren „nass in nass“.

10.3  Arbeitsweise bei Gipsputzen

Gipsputze werden in der Regel einlagig verarbeitet. 

Der Mörtel wird in der erforderlichen Dicke aufge-

tragen und mit der Kartätsche verzogen. Nach dem 

Anziehen wird die Putzfläche mit einem groben 
Schwamm verwaschen und danach entweder ge)lzt 
oder geglättet.

Ist zweilagiges Putzen erforderlich, wird die erste 

Lage rau abgezogen. Nach dem Aushärten und Aus-

trocknen wird mit einer Aufbrennsperre grundiert. 
Nach Austrocknung kann die zweite Putzlage auf-

gebracht werden. 

An Deckenflächen sollte die Putzdicke 15 mm nicht 
überschreiten. Hier ist einlagiges Putzen unbedingt 

erforderlich. Sollten an Deckenflächen Putzdicken  
� 15 mm erforderlich sein, muss ein geeigneter 
Putzträger eingesetzt werden.

10.4  Austrocknung der  
Innenputzflächen

Witterungs- und raumklimatische Bedingungen 
können die Qualität des fertigen Putzes wesentlich 
beeinflussen. Insbesondere bei Innenputzarbeiten 
muss deshalb darauf geachtet werden, dass im Zeit-

raum nach dem Auftragen des Putzes Umgebungs-

bedingungen herrschen, die die Erhärtung und 

Austrocknung begünstigen und keinesfalls negativ 
beeinträchtigen. Zusätzlich muss beachtet werden, 
dass sich die Angaben der Hersteller zur Abbinde-

zeit ihrer Produkte in der Regel auf eine Temperatur 

von etwa 20°C und eine relativen Luftfeuchtigkeit 
von etwa 60 % beziehen. Die Abbinde- und Trock-

nungszeiten verlängern sich bei niedrigeren Tem-

peraturen und höheren Luftfeuchtigkeiten deutlich 
und können ggf. mehrere Wochen betragen. 
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Qua-  
litäts  

stufea)

Ausführungsart der Putzoberfläche
Ebenheits-

toleranz nach  

DIN 18202

abgezogen geglättet abgerieben ge)lzt

Beschaffenheit/Eignung der Oberfläche

Q 1 Geschlossene Putzfläche Geschlossene Putzfläche Geschlossene Putzfläche Geschlossene Putzfläche –

Q 2b)

Stan-  

dard

geeignet z. B. für:

l Oberputze,  
Körnung ≥ 2,0 mm

l Wandbeläge aus Kera-

mik, Natur  und Beton-

werkstein usw.

geeignet z. B. für:

l Oberputze,  
Körnung � 1,0 mm

l Mittel  bis grob  
strukturierte Wand-

bekleidungen, z. B. 

Raufasertapeten mit 

Körnung RM oder RG 

nach BFS-Info 05-01

l Matte, gefüllte Anstri-
che/Beschichtungen  

(z. B. quarzgefüllte 

Dispersionsbeschich- 

tung), die mit lang  flori-
gem Farbroller oder mit 

Strukturrolle aufgetragen 

werden

Abgeriebene Putzober-

flächen sind geeignet
z. B. für:

l Matte, gefüllte An-
striche/Beschichtun gen

Abgeriebene Putzober-

flächen können auch 
geeignet sein für:

l Grob strukturierte  

Wandbekleidungen,  

z. B. Raufasertapeten 

mit Körnung RG nach 

BFS-Info 05-01

Ge)lzte Putzoberflächen 
sind geeignet z. B. für:

l Matte, gefüllte An-
striche/Beschichtun gen

Ge)lzte Putzoberflä chen 
können auch geeignet sein 

für:

l Grob strukturierte  

Wandbekleidungen,  

z. B. Raufasertapeten  

mit Körnung RG nach 

BFS-Info 05-01

Standard-

anforde rung

an die Eben-

heit

Q 3 geeignet z. B. für:

l Oberputze,  
Körnung � 1,0 mm (für 
feinere Oberputze, siehe  
Q 3 g geglättet)

l Wandbeläge aus 

Fein-Keramik, groß  

formatige Fliesen, Glas, 
Naturwerkstein usw.  

(z. B. � 1 600 cmҲ bei 
einer Druckfestig keit von  
� 6 N/mmҲ)

geeignet z. B. für:

l Oberputze,  
Körnung ≤ 1,0 mm

l Fein strukturierte 

Wandbekleidungen, z.։B. 
Raufasertapeten mit Kör-

nung RF oder RG nach 

BFS-Info 05-01

l Matte, fein struktu-
rierte Anstriche/Be-

schichtungen

geeignet z. B. für:

l Matte, nicht struktu-
rierte/nicht gefüllte An-

striche/Beschich tungen

geeignet z. B. für:

l Matte, nicht struktu-
rierte/nicht gefüllte An-

striche/Beschich tungen

Standard-

anforde rung

an die Eben-

heitc)

Q 4 - geeignet z. B. für glatte 
Wandbekleidungen und 

Beschichtungen mit Glanz, 

z. B.:

l Metall, Vinyl  oder  

Seidentapeten

l Lasuren oder Anstri che/

Beschichtungen bis zum 

mittleren Glanz
l Spachtel  und Glätte  

techniken

geeignet z. B. für:

l Lasuren oder Anstri che/

Beschichtungen bis zum 

mittleren Glanz

geeignet z. B. für:

l Matte, nicht struktu-
rierte/nicht gefüllte An-

striche/Beschich tungen

erhöhte 

Anforde-

rungen an die 

Ebenheit

Tabelle 4: Qualitätsstufen (QS) von Innenputz-Oberflächen nach Merkblatt  
„Putzoberflächen im Innenbereich“ [9]

a)  Bei der Angabe von Qualitätsstufen muss immer die gewünschte Ausführungsart „abgezogen“, „geglättet“, „abgerieben“ oder „ge)lzt“ mit an-
gegeben werden, z. B . „Q 2 g geglättet“.

b)  Die Qualitätsstufe Q 2 wird ausgeführt, wenn keine darüber hinausgehenden Anforderungen vertraglich vereinbart wurden.

c)  In der Ausführungsart „abgezogen“ gelten erhöhte Anforderungen an die Ebenheit.
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Es wird empfohlen, die Organisation und Durchfüh-

rung der erforderlichen Heizungs- und Lüftungs-

maßnahmen einvernehmlich zwischen Bauleitung, 

Auftragnehmer und Auftraggeber zu planen und zu 
vereinbaren.

Ausführliche Hinweise zu diesen wichtigen Ge-

sichtspunkten enthält [1].

10.5  Oberflächenqualität

Innenputze werden nach DIN 18550 hinsichtlich 

ihrer Oberflächenbeschaffenheit in vier verschie-

dene Qualitätsstufen eingeteilt. Sie unterscheiden 
sich durch die Art der Oberflächenbehandlung (ab-

gezogen, geglättet, abgerieben oder ge)lzt) und die 
zulässigen Ebenheitstoleranzen. Ausführliche Erläu-

terungen dazu enthält das Merkblatt „Putzoberflä-

chen im Innenbereich“ [9]. 

Die Vereinbarung einer Qualitätsstufe in Verbin-

dung mit einer Ausführungsart wird empfohlen.

Wird die Ausführung vom Auftraggeber nicht näher 
spezi)ziert, wird der Innenputz in der Regel in der 
Qualitätsstufe Q 2 - abgezogen ausgeführt, siehe n1o.

10.6  Putz unter Fliesen/Platten

Wandflächen, die mit Fliesen/Platten belegt wer-
den sollen, sind vom Architekten/Planer detailliert 

zu planen.

Im Innenbereich werden auf Mauerwerk, das mit 

Fliesen/Platten belegt werden soll, üblicherweise 
Kalk- und Kalkzement-Putzmörtel der Druckfestig-

keitskategorie CS I, CS II oder CS III nach DIN EN 

998-1, sowie Gipsputzmörtel nach DIN EN 13279 

verwendet. Reine Luftkalkmörtel sind im Regelfall 
als Untergrund für Fliesen/Platten nicht geeignet.

Putze nach DIN EN 998-1 bzw. DIN EN 13279 sind 

als Untergrund für Fliesen/Platten geeignet, wenn 
die folgenden Kriterien erfüllt sind:

l Deklarierte Druckfestigkeit ≥ 2,0 N/mmҲ (alle 
Putze, siehe auch [1]) und

l Trockenrohdichte ≥ 1000 kg/mҳ (nur Kalk- und 
Kalkzementputze).

Andere Putze, wie z. B. Leichtaußenputze vom Typ 

II, sind als Untergrund für Fliesen/Platten nur ge-

eignet, wenn sie vom Hersteller dafür ausdrücklich 

freigegeben wurden.

Die vom Fachverband Fliesen und Naturstein her-

ausgegebene „Fachinformation Eignung von Leicht-
putzen als Ansetz- und Verlegefläche für Wandbe-

läge mit und ohne Verbundabdichtung“ [10] enthält 

dazu weitere Angaben.

Bild 15: Verputztes Ziegelhaus
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11  Mitgeltende Normen, 
Merkblätter und Richtlinien

11.1  Normen

DIN EN 197-1: Zement. Zusammensetzung, Anforder- 

ungen und Konformitätskriterien von Normal- 

zement. (2011-11)

DIN EN 459-1: Baukalk. Begriffe, Anforderungen und 
Konformitätskriterien. (2010-12)

DIN EN 771-1: Festlegungen für Mauersteine. Mauerzie-

gel. (2011-07)

DIN EN 998-1: Putzmörtel. (2010-12)

DIN EN 998-2: Mauermörtel. (2010-12)

DIN EN 1996-1-1 und NA: Allgemeine Regeln für be-

wehrtes und unbewehrtes Mauerwerk 

DIN EN 1996-2 und NA: Planung, Auswahl der Baustoffe 
und Ausführung von Mauerwerk 

DIN EN 1996-3 und NA: Vereinfachte Berechnungs- 

methoden für unbewehrte Mauerwerksbauten 

prEN 13055: Leichte Gesteinskörnungen. (2012-05)

DIN EN 13139: Gesteinskörnungen. (2002-06) und Be-

richtigung 1. (2004-12)
DIN EN 13914-1: Planung, Zubereitung und Ausführung 

von Innen- und Außenputzen Teil 1: Außenputz. (2013-09) 

DIN 105-100: Mauerziegel mit besonderen Eigenschaf-

ten. (2012-01)

DIN 1053-1: Mauerwerk. Berechnung und Ausführung. 

(1996-11)

DIN 1053-4: Mauerwerk. Fertigbauteile. (2013-04)
DIN 4108-3: Wärmeschutz im Hochbau. Klimabeding-

ter Feuchteschutz, Anforderungen und Hinweise für  

Planung und Ausführung. (2014-11) 

DIN 18202: Toleranzen im Hochbau – Bauwerke. (2013-04)

DIN 18330: VOB Vergabe- und Vertragsbedingungen für 
Bauleistungen, Teil C: Allgemeine Technische Vertrags-

bedingungen für Bauleistungen (ATV), Maurerarbeiten. 

(2012-09)

DIN 18350: VOB Vergabe- und Vertragsbedingungen für 
Bauleistungen, Teil C: Allgemeine Technische Vertrags-

bedingungen für Bauleistungen (ATV), Putz- und Stuck- 

arbeiten. (2012-09)

DIN 18550-1: Planung, Zubereitung und Ausführung von 

Innen- und Außenputzen – Teil 1: Ergänzende Festlegun-

gen zu DIN EN 13914-1 für Außenputze. (2014-12)

DIN 20000-401: Anwendung von Bauprodukten in Bau-

werken. Regeln für die Verwendung von Mauerziegeln 

nach DIN EN 771-1. (2012-11) 

11.2  Merkblätter und Richtlinien

[1]  Leitlinien für das Verputzen von Mauerwerk und 

Beton – Grundlagen für die Planung, Gestaltung 

und Ausführung. Hrsg.: Industrieverband Werk-

Mörtel e.V., Duisburg. (2014-11)

[2]  Wärmedämmputzsysteme auf Ziegelmauerwerk. 

Werktrockenmörtel Richtlinie. (1998-07)

[3]  Edle Putze für Fassaden; Hrsg.: Industrieverband 

WerkMörtel e.։V. 1. Auflage
n4o  Egalisationsanstriche auf Edelputzen. Hrsg.:  

Industrieverband WerkMörtel e.։V., Bundesverband 
Ausbau und Fassade im Zentralverband des deut-

schen Baugewerbes, Hauptverband Farbe Gestal-

tung Bautenschutz. (2009-04)

n5o  IWM-Merkblatt Total Solar Reflectance, Hrsg.  
Industrieverband WerkMörtel. (2014-04)

[6]  Richtlinie „Fassadensockelputz/Außenanlage“, Hrsg.: 

Fachverband der Stuckateure für Ausbau und Fas-

sade Baden-Württemberg, Verband Garten-, Land-

schafts- und Sportplatzbau Baden-Württemberg 
e.։V. (2013-01)

[7]  Beschichtungen, Tapezier- und Klebearbeiten auf 

Innenputz, BFS-Merkblatt Nr. 10, Hrsg. Bundesaus-

schuss Farbe und Sachwertschutz. (2012-05)

n8o Merkblatt „Verputzen, Wärmedämmen, Spachteln 
und Beschichten bei hohen und niedrigen Tempera-

turen“. Hrsg.: Bundesverband Ausbau und Fassade 

im ZDB et al. (2013-12)

n9o  Putzoberflächen im Innenbereich. Merkblatt 3 
Qualitätsstufen: Abgezogen, geglättet, abgerieben 
und ge)lzt, Hrsg. Bundesverband der Gipsindustrie 
e. V. (2011-10)

n10o Fachinformation Eignung von Leichtputzen als An-

setz- und Verlegefläche für Wandbeläge mit und 
ohne Verbundabdichtungen, Fachinformation 
Leichtputze, Hrsg. Fachverband Fliesen und Natur-

stein im Zentralverband des Deutschen Baugewer-

bes. (2008-07)
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Objekt

Bemerkung
Bauherr

Datum

Teilnehmer

Baustoffe

Ziegel nach allgemeiner bauaufsichtlicher Zulassung oder  

DIN EN 771-1 in Verbindung mit DIN 20000-401 oder  

DIN 105-100

Leichtputz aus Werktrockenmörtel nach DIN EN 998-1 und  

DIN  18550-1

Putzgrund

Mauerwerk nach DIN EN 1996 bzw. DIN 1053-1 oder  

DIN 1053-4 und DIN 18330 (VOB/C)
Lagerfugen vollflächig vermörtelt
Ausführungsart (z. B. gedeckelt, getaucht)

Stoßfugen ≤ 5 mm oder vermörtelt
Überbindemaß ≥ 0,4 Steinhöhe bzw. ≥ 45 mm, der größere Wert 
ist maßgebend

Fehlstellen beim Vermauern mit LM geschlossen

Mauerwerk ausreichend trocken

Putzsystem

Leichtunterputz Typ I oder Typ II je nach Putzgrund, siehe  

Tabelle 4, Mörtelbezeichnung

Unterputz/Oberputz wasserabweisend nach DIN  18550-1

Prüfen und 

Vorbereiten 

des  

Putzgrundes

Prüfung gemäß VOB
l Ausreichend trockener und sauberer Putzgrund

l Lose Teile trocken entfernen
l Temperatur ≥ 5°C

Auftrag des 
Unterputzes

l Datum

l Wetterbedingungen (Temperatur)
l Silo- oder Sackware

l In zwei Arbeitsgängen „nass in nass“ („frisch in frisch“)

l Besondere Maßnahmen bei Materialwechseln im Putzgrund

Auftrag des 
Oberputzes

l Datum

l Wetterbedingungen (Temperatur)
l Mindeststandzeit des Unterputzes beachten

l Unter besonderen Umständen Armierungsputz mit Gewebe-   

einlage aufbringen
l Ggf. Egalisationsanstrich auftragen

Dokumentation/Checkliste Außenputz auf Ziegelmauerwerk
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Objekt

Bemerkung
Bauherr
Datum
Teilnehmer

Baustoffe

Ziegel nach allgemeiner bauaufsichtlicher Zulassung oder  
DIN EN 771-1 in Verbindung mit DIN 20000-401 oder  
DIN 105-100
Innenputzmörtel nach DIN EN 998-1 und DIN  18550-1

Putzgrund

Mauerwerk nach DIN EN 1996 bzw. DIN 1053-1 oder  
DIN 1053-4 und DIN 18330 (VOB/C)
Lagerfugen vollflächig vermörtelt
Ausführungsart (z. B. gedeckelt, getaucht)
Stoßfugen ≤ 5 mm oder vermörtelt
Überbindemaß ≥ 0,4 Steinhöhe bzw. ≥ 45 mm, der größere Wert 
ist maßgebend
Fehlstellen beim Vermauern mit LM geschlossen
Mauerwerk ausreichend trocken

Putzsystem
Mörtelbezeichnung Unterputz/Oberputz 
Vereinbarte Qualitätsstufe/Ausführungsart

Prüfen und 
Vorbereiten 
des  

Putzgrundes

Prüfung gemäß VOB
l Ausreichend trockener und sauberer Putzgrund
l Lose Teile trocken entfernen
l Temperatur ≥ 5°C

Auftrag des 
Unterputzes

l Datum
l Wetterbedingungen (Temperatur)
l Silo- oder Sackware
l In zwei Arbeitsgängen „nass in nass“ („frisch in frisch“)
l Besondere Maßnahmen bei Materialwechseln im Putzgrund

Auftrag des 
Oberputzes

l Datum
l Wetterbedingungen (Temperatur)
l Mindeststandzeit des Unterputzes beachten
l Unter besonderen Umständen Armierungsputz mit Gewebe-   

einlage aufbringen
l Ggf. Beschichtung

Lüftungs- 
konzept Vorgehensweise und Dokumentation vereinbart, siehe Anlage
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Dokumentation/Checkliste Innenputz auf Ziegelmauerwerk
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